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Naturwissenschaftlicher Kalender — Juli
Tiere. Was den Vogelgesang betrifft, so erzählt der Juli dieselbe

traurige Geschichte wie der Juni, indem beinahe Tag um Tag eine « neue »

Stimme aus dem allgemeinen Chor ausfällt, diesen Monat zu einem der
stillsten im Jahreslauf stempelnd.

Der kräftige Buchfinkenschlag wird zu Anfang des Monats nur noch
selten gehört, gegen das Ende überhaupt nicht mehr. Amsel und Singdrossel
treten allmählich der schweigenden Schar bei, der kleine Baumpieper
schwebt nicht mehr mit ausgebreiteten, stillgehaltenen Flügeln und
ausgestreckten Beinen im Gleitflug, singend, nieder. Die melodische, etwas
schwermütige Kadenz des zarten Fitis wird seltener und seltener, bald
verraten nur noch leise Lockrufe seine Anwesenheit. Die Stille des Juli ist
fühlbar geworden. Und doch ist es nicht eine Zeit des absoluten Schweigens.

Sogar am schwülsten Nachmittag ertönt aus einer Hecke der einfache
Gesang der Goldammer, und die Grauammer läßt von irgendeinem Leitungsdraht

ihre klirrenden Töne in die Stille fallen. Im Schilf stottert der
Rohrammer sein schmuckloses Liedchen. Die Ammern mausern wie andere
Vögel, aber ihre Lebenslust scheint nicht darunter zu leiden. Hie und da
steigt auch noch im Juli eine Dorngrasmücke singend in die Luft, meistens
aber schielt sie unsichtbar aus einer dichten Hecke, denn alle Grasmücken
halten sich gerne in Deckung auf, besonders dann, wenn sie Junge füttern.
Wir fragen uns, weshalb singen die Vögel Weshalb fangen einige im
Herbst nochmals zu singen an Sicherlich ist es nicht immer nur Lebenslust,

die sie dazu veranlaßt, wie jedermann weiß, der ihre Gewohnheiten in
natürlicher Umgebung näher studiert. Vielleicht verkünden sie mit dem
Gesang auch ihre Anwesenheit und warnen andere Individuen vor dem
« Betreten ihres Lebensraumes ». Die letzten zwei Monate zeigten das
Wachsen von Knospe zu Blüte, vom Ei zur Raupe und Puppe, vom Vogelei
zum Nestjungen, der Juli läßt in sommerlicher Glut die Früchte reifen, er
trägt die Vollendung in sich. Obschon wir die Stille fühlen, den Gesang
schmerzlich vermissen, so ist es im Walde z. B. nicht etwa ruhig geworden.
Allüberall betteln Jungvögel und schweigen nicht, bis ihre Schnäbel mit
Futter vollgestopft werden. Vom frühen Morgen bis zum späten Abend
rufen die kleinen Bettelsäcke. Von Mitte Juli bis nach der Ernte « gehen
die jungen Stadtsperlinge scharenweise in die Ferien », indem sie die
Kornfelder besuchen, nicht gerade zur Freude der Landwirte. Wie überall
werden sich auch hier Nutzen und Schaden die Waage halten.

Die meisten Fledermäuse werden im Juli geboren. Jedes Jungtierchen
klammert sich nach der Geburt eng an den mütterlichen Leib an und bleibt
hier, bis es fliegen kann. Junge Frösche sind beinahe völlig entwickelt,
obwohl noch sehr klein, verlassen sie das Wasser in riesigen Scharen, so daß
man von « Froschregen » spricht. Legionen von Insekten bevölkern die
Luft. Heuschrecken klirren laut und hart in der sommerlich stillen Luft.
Im Gebüsch leuchten bei Einbruch der Nacht die schwachen Lichtchen der
Glühwürmchen auf.

Pflanzen. Der Juli ist überaus reich an botanischen Seltenheiten,
blühen doch insgesamt mehrere hundert Pflanzen. Goldene Johanniskräuter,

glühender Mohn, blaue Glockenblumen, roter Weiderich, weisse
Winden sind echte Juli-Pflanzen. Julie Schinz.
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